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Numtter 219.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgelb 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von ſrüh 7--1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Mitt
S SSee

woch, den 19. September 1894.

h v

67. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

ſür die 5 geſpaltene CTorpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nene nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
d Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,

Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſ

Unter n auf Artikel 80 der Ausführungs- Anweiſung zum Einkommenſteuer Geſetz
vom 5. Auguſt 1891 werden die Ortsbehörden des Kreiſes hierdurch aufgefordert, die Ein-
kommenſteuer- Zu und Abgangsliſten für die ſechs Monate April bis einſchließlich
September d. Js., welche auf Grund der über die Zu und Abgänge geführten Kontrolen anzu
fertigen ſind, in doppelter Ausfertigung mit den zur Begründung erforderlichen Belägen,
ſpäteſtens beſtimmt bis zum 20. September d. Js. bei Vermeidung der Abholung
durch expreſſen Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich folgendes:
1. Die Aufftellung der Zu und Abgangsliſten erfolgt gemäß der beſtehenden Beſtimmungen

für Gemeinde und Gutsbezirk lediglich durch den Gemeinde-Vorſteher.
2. Jeder Abgang, welcher durch den Verzug eines Steuerpflichtigen in eine andere preußiſche

Gemeinde entſteht, iſt durch Belag zu begründen.
3. Aufnahme in die Zu und Abgangsliſten finden nur die Cenſiten mit einem Einkommen

von mehr als 900 Mark.
Indem ich die genaue Beachtung der über Aufſtellung der Zu und Abganggsliſten geſchehenen

früheren Erinnerungen erwarte, bemerke ich noch, daß die Formulare zu der hier in Rede
ſtehenden Eingabe von der hieſigen Kreisblatt-Druckerei bezogen werden können.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 18. September 1894.

Jſt die Handelspolitik an
der Nothlage der Landwirth-

ſchaft Schuld?
Kein Menſch beſtreitet, daß ſich die Landwirth

ſchaft gegenwärtig in einer ſehr mißlichen Lage
befindet. Die Hypothekenſchulden der ländlichen
Grundſtücke haben eine zum Theil erkleckliche
Höhe erreicht: es müſſen dafür von dem Beſitzer
Zinſen bezahlt werden die aufzubringen um ſo
ſchwieriger wird, als er für die Produkte Preiſe
erzielt, die weit hinter den Preiſen zurückbleiben,
die beſtanden, als die Schulden aufgenommen
und die Zinſen feſtgeſtellt wurden. So kann es
kommen, daß es dem Landmann in vielen
Fällen unmöglich wird die fälligen Zinſen zu
bezahlen.

Hierfür, wie für die mißliche Lage der Land
wirthſchaft überhaupt, wird nun von einem Theil
der Blätter, der beſonders die landwirthſchaftlichen
Intereſſen vertreten zu können glaubt, die Han
delsvertragspolitik der Regierung verantwortlich
gemacht. Als die Handelsverträge auf der
Scheide der Jahre 1891/92 berathen wurden,
wurde von landwirthſchaftlicher Seite dagegen
Widerſtand erhoben, weil der Zoll für Getreide
(per Tonne) von 50 auf 35 Mark herabgeſetzt
werden ſollte.

Erinnerung.
Eine Erzählung von E. von der Decken.

(12. Fortſetzung.)
Da brach er mit einem Schrei der ein Seufzer

ſein ſollte, in die Knie, harg das Geſicht in dem
Leintuche und ſchluchzte herzbrechend. Der
Doktor ließ ihn gewähren. Als das Schluchzen
ſchwächer geworden war, richtete er ihn mit
freundlichen Zuſpruch auf und führte ihn aus
dem Zimmer. Arthur folgte willenlos. Wenige
Stunden danach lag er wieder in erhöhtem
Fieber. Der Doktor hatte es kommen ſehen und
bereits die erforderlichen Maßregeln getroffen.
Er ließ Arthur in ſeine Wohnung überführen
und pflegte ihn dort im Verein mit der alten
Friederike mit väterlicher Sorgfalt und Treue.

Einige Wochen waren vergangen. Jn dem
Weſen des Patienten prägte ſich je länger, je
mehr eine peinliche Niedergeſchlagenheit aus.

Aus der winterharten Erde war der Froſt ge
wichen und neues Leben ſproßte überall. Am
Weingeländer vor Arthurs Fenſter waren Knoſpen
aufgebrochen und die ſpäte NachmittagsSonne
ſchien durch das zarte Grün der jungen Blätter.
Jn den Baumkronen flogen die Vögel hin und
her, und ihre frohen Stimmen verkündeten den
gen vollendeten Neſtbau. Jm Lehnſtuhl am

enſter ſaß Arthur. Nicht wie ſonſt lauſchte er

das der Fall, dann würde hieraus folgen, daß
die deutſche Zollermäßigung von 15 Mark auch
Schuld an dem Preisſturz in der ganzen Welt
iſt; dieſer Preisſturz ergiebt ſich aus dem un
verzollten Roggenpreis in Bremen im Juli 1891
160,75 Mark und dem entſprechenden Preiſe im
Juli 1894 85,50 Mark; er betrug alſo
75,25 Mark. Daß eine ſolche Wirkung der
deutſchen Zollermäßigung unmöglich iſt, liegt auf

der Hand. Die Preiſe beſtimmen ſich in erſter
Linie nach der auf dem Weltmarkt vorhandenen
Menge: ſie war damals gering, jetzt iſt ſie groß.
Oder glaubt man wirklich, daß wir heute noch
den Preis vom Jahre 1891 (211 Markh) haben
würden, wenn wir den Zoll nicht um 15 Mark
herabgeſetzt hätten? Nein, der gegenwärtige
Septemberpreis (117,5 Mark) würde dann
höchſtens doch nur um 15 Mark höher ſein
können, alſo ſich auf 132,5 Mark ſtellen. Wäre
man hiermit zufrieden Gewiß nicht, denn auch
dieſer Preis würde, wie im Vorjahre, den
Wünſchen und Bedürfniſſen unſerer Landwirthe
nicht entſprechen.

Ganz beſonders aber richtete ſich der Wider
ſtand im Februar März dieſes Jahres gegen
den Handelsvertrag mit Rußland, von dem man
einen weiteren Preisſturz befürchtete. Dieſer
Preisſturz iſt aber nicht wenigſtens nicht in
dem erwarteten Umfange eingetreten denn
die Tonne Roggen koſtete im Februar 122,73
Mark an der Berliner Börſe, heute, wie geſagt,
117,5 Mark; die Differenz beträgt 5,23 Mark,
nicht aber 15 Mark, d. h. die Summe, um
welche der Zoll im März d. J. gegenüber Ruß-
land ermäßigt wurde. Bei Weizen verhält es
ſich ziemlich ebenſo im Februar koſtete die
Tonne 141,58 Mark, im September 133 Mark;
die Differenz von 8,58 Mark bleibt alſo auch

15 Mark erheblich zurück. An dem kleinen
Preisrückgang iſt auch hier die vorausſichtlich
reichliche Ernte ſchuld.

Hieraus geht mit Sicherheit hervor, daß die
Zollermäßigungen an ſich nicht die Wirkungen,
die man vorherſagte, gehabt haben. Der Preis-
rückgang iſt für die Landwirthe gewiß ſehr
bedauerlich, aber ſie können nicht die Handels-
verträge, ſondern nur die vorhandenen Ernte-

der werdenden Herrlichkeit zu ſehen, ſondern ging
mit ſuchendem Blick immer wieder darüber hin
aus in eine unbeſtimmbare Ferne. Doktor Vogt
ſtand neben ihm und beobachtete ihn verſtohlen.

„Nicht immer ſo nachdenklich, Arthur, das
viele Grübeln hält die Geneſung auf.“

„Kann ich anders, Doktor? Mich halten
Viſionen gefangen und Erinnerungen und keiner
iſt z der mir den Schlüſſel dazu in die Hand
giebt.

„Vielleicht doch, jetzt, wo Du kräftiger biſt.“
Der Doktor ſagte es mit beſonderer Betonung.

Arthur zuckte zuſammen.

„Wie meinen Sie das, Doktor? Wußten
Sie doch mehr, als

„Mehr als ich Dir bis jetzt zugeſtanden habe.“
Arthur wandte ſich ſcharf zu ihm um. „Doktor,
wer war meine Mutter

„Hertha von Burdach, das heißt, Gräfin
Vilborg.“

„Und mein Vater
„Graf Vilborg.“
„Und wo iſt er
„Todt.“
„Und die, die ich für meine Eltern hielt

mengen, die auf dem Weltmarkt geſteigerte
Korr. kurrenz, dafür verantwortlich machen. Und
unter dieſen Verhältniſſen leiden alle kornprodu
zirenden Länder. Auch ohne die Zollherabſetzungen

hätten ſie gegenwärtig Preiſe, die viel zu wünſchen
übrig ließen. Aber ohne die Handelsverträge
würde auch die Jnduſtrie weniger haben pro-
duziren und exportiren können Tauſende von
Arbeitern würden ohne Beſchäftigung geblieben
ſein, und vielleicht würde ſich die Kaufkraft der
Bevölkerung ſo geſchwächt haben, daß ſie der
Landwirthſchaft ihre Produkte nicht oder wieder
nur zu ſehr viel niedrigeren Preiſen hätte ab
nehmen können.

Kann man es auch verſtehen, daß ſich gegen
die Abſicht der Ermäßigung der landwirthſchaft
lichen Zölle Widerſtand erhob, weil man Schaden
erwartete, ſo erſcheint jetzt, nachdem man ihre
Wirkung beurtheilen kann, eine weitere Be
kämpfung der Handelsvertragspolitik als ſach
lich nicht mehr begründet. Man möge in
vertrauensvoller Ausſprache mit der Re-
gierung auf Mittel zur Beſſerung der Lage
der Landwirthſchaft ſinnen aber Pflicht des
Gewiſſens iſt es, davon abzulaſſen, daß man
über die Wirthſchafts- und Handeisvertragspoli-
tik den Stab bricht und in weniger urtheils-
fähigen Köpfen die Vorſtellung erweckt als ob
es mit der Lage der Landwirtyſchaft beſſer be-
ſtellt ſei, wenn wir die Verträge nicht hätten
oder wenn ſie abgeſchafft würden. Die Lage
würde dieſelbe bleiben, denn ſie iſt nicht durch
die Handelspolitik verurſacht.

Die Poſener in Varzin.
Schon um 12 Uhr Mittags hatten auf dem

großen Hofe des Varziner Schloſſes zahlreiche
Vertreter der Preſſe Platz genommen, ebenſo
waren die Feſtordner um dieſe Zeit bereits an
weſend. Gegen 1 Uhr trat der Fürſt
Bismarck im ſchwarzen Gehrock mit dem be
kannten Schlapphut und den beiden mächtigen
Hunden aus dem Schloß. Der Fürſt ſah wohl
aus, doch ſchritt er langſamer als ſonſt daher,
ſtützte ſich auch kräftiger auf ſeinen Spazierſtock.
Die Preſſe wurde darauf aufs freundlichſte be
grüßt. Dabei bemerkte der Fürſt er ſei nicht
ganz ſo wohl, wie er es gewünſcht; ein
Anfall von Hexenſchuß hindere ihn am Ge-
radegehen daher würde wohl nicht viel los ſein.
Er bedaure, daß die Verpflegung in Varzin wie
in Speiſe und Trank ſo auch bezüglich des
Telegraphirens nicht ſehr erfreulich ſei. Den
Arrangeur des Zuges, Lieutnant Fiſcher, be-
grüßte der Fürſt mit Händedruck und bedauerte,
daß die Zugtheilnehmer, welche ja zwei Nächte
durchwachen müſſen, ſich ſoviel Strapazen auf-
erlegen. Fiſcher erwiderte, der Fürſt hätte für
Deutſchland ſo viele Nächte geopfert, worauf
Bismarck lächelnd meinte: „Tempi passati.“
Mit den Worten, er wolle doch noch ein wenig
ruhen, ging der Fürſt wieder in das Haus
zurück.

Nach dem Bahnhof Hammermühle, auf dem
die Theilnehmer, etwa 1700 an der Zahl,
gegen 12 Uhr eintrafen hatte der Fürſt für

„Haben Dich von Deinem vierten Jahre an
erzogen.“

Arthurs Stirn legte ſich in Falten, und ſein
Geſicht nahm einen Ausdruck an, als müſſe er
einen körperlichen Schmerz niederkämpfen.

„Warum hat man mir das alles verheimlicht
Es kommt ja ſo oft vor, daß Kinder früh ihre
Eltern verlieren und von Verwandten auf
genommen werden.“

„Es geſchah auf Wunſch Deiner Mutter.“
„Meiner Mutter? Welcher?“ Arthur

lächelte bitter.
„Auf Wunſch der Gräfin Vilborg.“
„Und weshalb wünſchte ſie es
„Ja, Kind, das iſt eine traurige Geſchichte,“

ſagte der Doktor und räusperte ſich mehrmals,
ehe er fortfuhr. „Du haſt in Deiner zweiten
Krankheit viel aus jener Zeit geſprochen, als Du
noch ein kleiner Knabe warſt, unſeres Erachtens
unfähig, die Eindrücke des Augenblicks länger als
einige Tage, höchſtens einige Wochen feſtzuhalten,
beſonders, wenn nichts mehr Dich daran er-
innerte, und ich merke es Dir an, daß die Bilder
aus jener Zeit Dich immer noch verfolgen, und
beunruhigen.“

Arthur machte ein müdes Zeichen der Zu
ſtimmung.

„Ja, ich weiß es wohl und ſehe auch, wie
Dich das in Deiner Geneſung aufhält. Und
da ich Deiner Mutter, Deiner wirklichen Mutter,
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hundert ältere Herrn Fuhrwerk geſchickt, die
übrigen Theilnehmer marſchirten in geſchloſſenen
Zügen nach Varzin. Nachdem die erſten Er
friſchungen eingenommen waren, begann der
Aufmarſch des Zuges in dem Schloßhofe.
Kurz nach 1 Uhr erſchien die Fürſtin, in
einen großen Pelz gehüllt noch Spuren ihrer
letzten Krankheit im Antlitz, mit den übrigen
Familienmitgliedern auf der Terraſſe. Unter
den Klängen des Pariſer Einzugsmarſches rückte
um 1 Uhr der Feſtzug in geſchloſſenen, mili-
täriſch geordneten Gliedern ein. Sofort er-
ſcheint der Fürſt und wird mit einem Rieſen-
hurrah ſämmtlicher Feſttheilnehmer begrüßt.
Auf eine Anſprache des Landesoekonomierathes
Hennemann ſtimmt die Verſammlung die
Bismarckshymne an.

Nach Abſingung des erſten Verſes winkt der
Fürſt. Als Stille eingetreten, hält er ſich mit
der Linken an einem eiſernen Pfeiler der Veranda
feſt und nimmt das Wort zu einer drei-
viertelſtündigen Rede. Vorher reicht ihm
Schwenninger ein Glas Champagner. Er danke
allen, ſo begann der Fürſt, die gekommen ſeien,
daß ſie keine Anſtrengungen geſcheut haben, ihr
nationales Gefühl zum Ausdruck zu bringen.
Er ſähe darin die Anerkennung ſeiner Mitarbeit
an der Herſtellung ber deutſchen Einheit. Es
ſei deutſche Gewohnheit nicht, zu fragen: „was
brauchen wir“, ſondern: was müſſen wir haben.
Dieſes Maßhalten der germaniſchen Einheits-
beſtrebungen ſei und bleibe die Hauptbedingung
ihres Erfolges. Das Verhältniß der Kopfzahl
des deutſchen Fundaments zu den weniger
bereitwilligen Zuthaten fremder Nationalität
ſei heute für uns weſentlich günſtiger. Es
ſtehen heute 48 Millionen Germanen den
nur 2 Millionen Polen gegenüber, deren
Wünſche natürlich nicht maßgebend ſein
können, beſonders nicht im jetzigen Zeitalter,
in welchem überall Majoritäten entſcheiden.
Unſere Kräfte, die Zuſammengehörigkeit zu
ſchützen, ſeien, parlamentariſch wie militäriſch,
ſtark genug und unſer Entſchluß, eventuell davon
Gebrauch zu machen, könne wohl Niemandem
zweifelhaft ſein. Wenn von allerhöchſter Stelle
geſagt worden ſei, ehe wir Elſaß herausgeben,
müſſe unſere Armee vernichtet werden, ſo gelte
das noch mehr für unſere Oſtgrenzen, für Poſen
mehr noch als für Elſaß. Stuttgart und
München ſeien durch einen Angriff von Weſten
nicht mehr gefährdet, als Berlin durch die
feindliche Oppoſition im Oſten. Der letzte
Mann und die letzte Münze müſſen für die Ver
theidigung der Oſtgrenze geopfert werden, wie ſie
ſeit 80 Jahren beſteht und nach irdiſchen Be
griffen ewig geſichert iſt. Es iſt eine Eigen
thümlichkeit des deutſchen Stammes, daß uns
die Konfeſſion höher ſteht, als die Nationalität.
Bei Polen und Franzoſen ſei dies um
gekehrt. Auch die von mir viel bewun-
derten polniſchen Frauen ſind dem geiſt
lichen Einfluß ſehr zugänglich und machen unter
dieſem Einfluß eifrigſt polniſche Propaganda.
Trotz dem verbliebe den Deutſchen ein koloſſales
Uebergewicht, wenn die Regierung auch zukünftig

ca

verſprochen habe, zu thun, was in meinen
Kräften ſteht, daß Du bald wieder geneſen
ſolleſt, ſo muß ich einem anderen Wunſche von
ihr und dem Vater zuwider handeln. Sie
wünſchten beide, daß die letzte Bitte Deiner leib-
lichen Mutter erfüllt werden könnte und Du
nie etwas von der traurigen Vergangenheit er
führeſt. Du ſollteſt als Hohenhaus erzogen
werden und nicht erfahren, wer Deine leiblichen
Eltern geweſen. Was Menſchen Dir in guter
Meinung zu verheimlichen dachten, das hat die
Natur ſelbſt Dir offenbart und nun wäre es
Unrecht, Dich noch im Unklaren zu laſſen.“

Arthurs Hände hatten, während der Doktor
ſprach, unruhig auf der Decke hin und her ge-
griffen, die über ſeine Kniee gebreitet war. Da
der alte Herr jetzt ſchwieg, ſagte er:

„Erzählen Sie mir alles, Doktor, was Sie
wiſſen. Es wird mir gut thun.“ Er lehnte
den Kopf zurück und ſchloß die Augen.

„Erſt aber wollen wir das Fenſter ſchließen.
Die Sonne iſt im Untergehen, und Du darſſt
keine Abendluft bekommen. So, außerdem
iſt es Zeit ein Pulver zu nehmen. Du weißt,
gegen Abend ſtellt ſich immer noch etwas Fieber
ein. Und dann leg' Dich nieder, Arthur. Was
ich Dir zu erzählen habe, iſt eine lange Geſchichte,
und wir könnten darüber das zu Bett gegen ver-
geſſen. So, ſiehſt Du, das iſt vernünftig,“
meinte er, als Arthur fügſam der Aufforderung

De Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur ßis Vormittags 9 Ahr.
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feſt entſchloſſen zum Schutze des Deutſchthums
eintreten würde. Bei nationalen Schwierigkeiten
muß es bezüglich der Parteiſtreitigkeiten immer
heißen, wie der Berliner ſagt, davon nach Neune
d. h. ſpäter. Jetzt heißt es fechten und zuſammen
ſtehen. Auch Frauen und Kinder müſſen wir
national erziehen, dann gehört die Zukunft uns.
Jn der Hoffnung, doß dies gelingen werde,
trinke ich auf das Wohl der deutſchen Frauen
im Großherzogthum. Lächelnd ſchließt der
Fürſt: „Es thut mir immer wohl, wenn ich
frei herausſprechen kann. Jch fühle mich
jetzt wohler als beim Beginn meiner Rede.“

Die Rede des Fürſten Bismarck wurde mit
begeiſtertem Jubel aufgenommen. Nachdem ſich
der Beifallsſturm gelegt, ergriff Herr Gymnaſial-
direktor Kiel aus Bromberg das Wort, um
die deutſche Frau zu feiern, welche in
Treue und Liebe dem Fürſten zur Seite ſteht.
Mit einem dreimaligen Hoch auf die Frau
Fürſtin Bismarck, in welches alle Anweſenden
unter Hüteſchwenken jubelnd einſtimmten, ſchloß
der Redner. Nachdem der Chor den Vers:
„Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher
Wein und deutſcher Sang“ geſungen hatte, über-
reichte der Abgeordnete von Tiedemann-
Bomſt dem Fürſten Bismarck eine Flaſche
„Bomſter Ausleſe“, welcher Wein auf dem
Gute des verſtorbenen Freundes des Fürſten
des Herrn von Unruh-Bomſt gewachſen war.
Herr von Tiedemann bemerkte, der Wein
heiße „Lacrimae Petri“, wer ihn trinkt, geht
hinaus und weint bitterlich. Fürſt Bis
marck erwiderte, er werde den Wein im
Andenken an ſeinen Freund „mit Ergebung“
trinken. Noch andere Erzeugniſſe der Provinz
Poſen wurden dem Fürſten dargebracht, u. a.
Grätzer Bier, wovon der Fürſt ein Glas mit
einem Zuge leerte und bemerkte: Es iſt mir
nicht neu, ich bezog es früher ſogar, beſonders
in heißen Sommern. Es iſt ein wohlſchmeckendes
Bier, und ich wundere mich, daß es nicht größeren
Abſatz hat. Der Fürſt durchſchritt nunmehr die
Reihen der Feſttheilnehmer, begrüßte viele Be
kannte herzlich und unterhielt ſich mit einzelnen
andern, die ihm vorgeſtellt wurden, auf das leut
ſeligſte, immer von Neuem für die herzerhebende
Kundgebung dankend.

Jn derſelben Ordnung, in welcher der Zug
gekommen, marſchirte er unter klingendem Spiel
der beiden Militärkapellen, die der Fürſt beſtellt
hatte, ab, während das Fürſtenpaar vor dem
Thore des linken Schloßflügels dem Defiléè bei-
wohnte. Der Eindruck der ganzen

uldigung war ein impoſanter. Die
ede des Fürſten machte einen tiefen Eindruck

auf aller Hörer, Die Bewirthung der Feſttheil-
nehmer im Dorfe ſowie die Rückfahrt verliefen
programmmäßig.

ie reichlich die Bewirthung der Poſener
Gäſte bemeſſen ſein mußte, erhellt aus der
Tyatſache, daß 138 Pfund Kalbsbraten, 135
Pfund Schweinebraten, 130 Pfund Butter, 150
Käſe, 150 Laib Brot, 1600 Paar Würſte, 100
Tonnen Bier, 2000 Glas Grogk verzehrt wurden.

Politiſche Rachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer iſt am

Sonntag Abend auf der Yacht „Hohenzollern“
an der Spitze der Flotte bei der Halbinſel Hela
eingetroffen. Am Montag früh begab ſich der
Kaiſer nach Roſitten, um dort den begonnenen
Manöbvern der Flotte zu folgen.

König Albert von Sachſen feierte am
Montag das 25 jährige Jubiläum als Chef des
oſtpreußiſchen Dragonerregiments Nr. 10. Aus
dieſem Anlaß empfing der Monarch den preußiſchen
Generallieutenant v. Pleſſen, der die Glückwünſche
des Kaiſers überbrachte, ſowie eine Deputation
des oben genannten Regiments in Pillnitz.
Nachmittags fand eine Feſttafel ſtatt.

Der Reichsanzeiger meldet amtlich die
Abberufung das bisherigen deutſchen Ge-
ſandten am ſchwediſch-norwegiſchen Hofe Grafen
Wedel (ſeinem Antrage gemäß) und die einſt-
weilige Verſetzung deſſelben in den Ruheſtand.

Zu den Ausführungen des Fürſten
Bismarck in der Polenfrage beim Beſuch
der Poſener Deutſchen in Varzin ſchreibt die
„Poſt“:

„Die energiſche Mahnung, ohne Unterſchied der Partei
nach dem Muſter der Polen gegen den Feind
unſeres nationalen Gemeinweſens eine
feſtgefchloſſene Phalanx zu bilden, iſt von
beſonderer aktueller Bedeutung angeſichts der kaiſerlichen
Aufforderung, ſich unter Begraben der alten Streitaxt
um die kaiſerliche Standarte zum Kampf für Religion,
Sitte und Staat gegen die Mächte des Umſturzes zu
ſammeln. Denn giebt es heute eine Frage von größerer
Bedeutung für unſer nationales Gemeinweſen als die
roirkſame Bekämpfung des antinationalen Sozialismus
und ſeiner Umſturzbeſtrebungen Wer hier in die Sturm
attacke, zu welcher das Signal gegeben iſt, mit hineingeht,
wird allerdings nicht fragen dürfen, ob er dem benach
barten Fortſchrittsmann erſt hilft oder den Realtionären,
ſondern Alle werden unter Zurückſtellung der Partei
unterſchiede zunächſt in geſchloſſener Front und gleichem
Tritte dem kaiſerlichen Banner folgen müſſen, welches
in dem Kampfe voranleuchtet. Jnſofern darf das energiſche
Mahnwort, in das die Rede des Fürſten Bismarck aus
klang, als der Widerhall der Königsberger Kaiſerrede
angeſehen werden. Der Staatsmann, welchem nächſt
Kaiſer Wilhelm J. das größte Verdienſt um die Einigung
Deutſchlands und ſeine Machtſtellung gebührt, ſtellt ſein
ganzes Anſehen und das volle Gewicht ſeines Wortes
damit in den Dienſt des kaiſerlichen Sammelrufes. Das
iſt die über den ſpeziellen Vorgang hinausgehende politiſche
Bedenlung des Aktes, der ſich Sonntag in Varzin abge
ſpielt hat: „er unterſtützt aufs Neue kräftig die zuverſicht
liche Hoffnung, daß die in Königsberg ausgegebene Parole
allen ſtaatserhaltenden Elementen des deutſchen Volkes zur
feſten Richtſchnur werden wird.“

Deutſch-ſpaniſcher Handelsver-
trag. Der Madrider „Epoca“ zufolge, wird
das ſpaniſche Miniſterium ſofort nach dem im
November ſtattfindenden Zuſammentreten der
Cortes den denſelben noch vorliegenden Handels
vertrag mit Deutſchland zurückziehen.

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden iſt
aus Pommern nach Berlin zurückgekehrt.

Heſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph, der zur Eröffnung der Delegationen
nach Peſt gereiſt war, hat die ungariſche Me
tropole bereits wieder verlaſſen und ſich nach
NogyMeros begeben. Die Rede des
Grafen Tisza wird fortgeſetzt viel kommen
tirt, beſonders der Paſſus, worin der Dreibund
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Folge leiſtete. „Friederike ſoll uns gleich die
Lampe hereinſtellen, damit wir nachher nicht ge-
ſtört werden.

Es war erſichtlich, daß der alte Herr den
Augenblick, da er zu erzählen beginnen wollte,
möglichſt hinausſchob.

Als Arthur erſchöpft von der Anſtregung des
Auskleidens mit geſchloſſenen Augen in den
Kiſſen lag, betrachtete der Doktor ihn aufmerk-
ſam. Ob es nicht zu gewagt war, ihm jetzt ſchon
die volle Wahrheit zu ſagen Aber wie er
ſelber ſagte, verfolgten ihn Viſionen und Erinne-
rungen und raubten ihm die Ruhe der Seele.
Da war ein Erſtarken des durch die Krank-
heit ſo heftig angegriffenen Nervenſyſtems nicht
möglich. Beſſer, er konnte ſich ein klares Bild
von allen Geſchehenen machen. Das, was für ſein
inneres Leben am einſchneidendſten war, wußte er
ja bereits: daß die Frau, die er als ſeine Mutter
geliebt, nicht ſeine Mutter war, und daß der
Tod ſie ihm genommen hatte. Die Schickſale
ſeiner eigentlichen Eltern konnten ihn nur aus
zweiter Hand berühren. Die Perſönlichkeiten
Jebten nur verſchwommen in ſeiner Erinnerung
als Fernerſtehende. Wenn er ihre Geſchichte jetzt
erfährt, ſo wird das Klarheit in die wirren Bilder
ſeiner Vorſtellung bringen und ihn beſchäftigen,
und darüber wird der Schmerz um die, die ihm
Mutter geweſen, nicht zu Worte kommen. Erſt
ſpäter, wenn er als Geneſener wieder in das
Leben hinaustritt, wird er ſich des Verluſtes
bewußt werden. Dann wird er aber auch die
Kraft haben, den Schmerz zu überwinden.

„Nun, Doktor?“ unterbrach Arthur des
Doktors Nachdenken.

„Ja ſo, gewiß ich beginne ſchon.“
Der alte Herr zog den Lehnſeſſel an Arthurs

Bett, entzündete eine Cigarre und indem er ſich
bequem zurecht ſetzte, blies er erſt einige Rauch-
wolken vor ſich hin, ehe er begann.

Doktor Vogt erzählte ruhig, einfach, wie man
eine längſt vergangene Sache erzählt. Arthur
lag mit weitgeöffneten Augen und lauſchte. Es
war ein langer Bericht, oft unterbrochen durch
Arthurs Fragen, oder er ſchob Bilder aus der
eigenen Erinnerung ein, die nur zu gut in das
traurige Ganze paßten. Der Doktor hatte in
klugem Bedacht die Nachtſtunden für ſeine Mit
theilungen gewählt. Er wußte, daß nach ſolchem
Erzählen am Tage der Nachtſchlaf den Hörer

fliehen würde. Nun war die Nacht bis zur
erſten Morgenfrühe vorgeſchritten, und die
Morgenſtunden brachten dem Kranken die natur
gemäße Ermattung, nachdem er ſo lange geſpannt
zugehört hatte.

„Und nun wird ein wenig geruht, junger
Freund,“ ſagte der Doktor und erhob ſich. „Es
beginnt im Oſten zu dämmern.“

Er löſchte die Lampe und öffnete das
Fenſter.

„Jch danke Jhnen, Doktor,“ ſagte Arthur
und reichte dem alten Freunde die Hand.
„Das hat gut gethan, gut, wie die friſche
Morgenluft.“ Er ſtrich ſich aufathmend über
die heiße Stirn.

„Ja, ja, ich mußte es, jetzt war es Zeit,“
nickte der Doktor und ging ordnend einige
Male im Zimmer hin und her. Als er ſah
daß Arthur ſtill lag, und der müde Ausdruck
in ſeinem Geſichte zunahm, verließ er leiſe das
Zimmer,

Jn der That fiel Arthur in einen feſten Schlaf.
Nach einigen Stunden aber ſchreckte er auf, und
nun wurde er ſich auf einmal erſt mit voller
Klarheit bewußt, daß die verworrenen Erinnerungen
aus ſeiner Kindheit, die ſchwankenden Ver
muthungen der letzten Zeit die geweſene Wirk
lichkeit ſeines Lebens umſchloſſen. Als ob er
Müdigkeit nicht mehr kenne, erhob er ſich, kleidete
ſich an und verließ das Haus. Er ſchlug den
Weg nach dem Kirchhofe ein. Am Grabe der
Mutter ſtand er, die Augen mit Thränen ge
füllt, die Hände wie zum Gebet gefaltet. Veronika
konnte unbeſorgt ſein. Die Kenntniß, daß ſie nicht
ſeine leibliche Mutter war, konnte die Liebe zu ihr im
Herzen des Sohnes nicht lockern. Jm Gegentheil.
Größer, heiliger, allmächtiger ſchlug die reine
Flamme in ſeinem Herzen empor und in ſeiner
jungen Seele brach eine noch ungeahnte Tiefe
auf: die Tiefe des Verſtändniſſes, das die
Mutter ihm gewünſcht hatte, des Verſtändniſſes
für den Reichthum eines geläuterten Herzens und
für die Hoheit des Seelenadels und das, was den
Mann allezeit über das Gemeine erheben wird:
die Tiefe des Verſtändniſſes für ein edles Frauen
herz. Gefeit gegen das Niedrige kehrte er aus
dieſer heiligen Morgenſtunde in das Leben zurück.

Ende.

als eine Bürgſchaft des Friedens betrachtet wird.
Die Aeußerung über die Eröffnung der Dele-
gationen, wo von unbefugten fremden Einflüſſen
auf die innere Politik die Rede war, gilt nicht
allein der rumäniſchen Kulturliga, ſondern auch
der vatikaniſchen Politik gegenüber Ungarn.
Weiter verlautet, daß Graf Tisza ſeine Rede
ohne jedes Vorwiſſen Wekerles gehalten habe.

Der Budgetausſchuß der Delegation des
Reichsrathes eröffnete die Berathung des
Budgetsdes Miniſteriums des Aeußeren.

Der auswärtige Ausſchuß der öſter
reichiſchen Delegation gab für den Grafen
Kalnoky mit allen gegen die Stimme eines
Jungezechen das Vertrauensvotum ab. Jn
ſeinem Expoſe ſagte Kalnoky, der Dreibund ſei
nicht gegen Rußland gerichtet, ſondern bezwecke
nur die Erhaltung des Friedens. Man brauche
den Dreibund nicht zu fürchten, man rechne aber
mit ihm. Jnfolgedeſſen ſeien die Beziehungen zu
allen Mächten auch zu England gut. Die
Sympathien e ne hätten ſich bei der
Reiſe des Kaiſers gezeigt. Der Abſchluß eines
Handelsvertrages mit Rußland habe auch die
politiſchen Beziehungen gebeſſert. Angeſichts
dieſer Umſtände könnten die Ereigniſſe in den
kleinen Staaten nicht beunruhigen. Der bewaff-
nete Friede werde allerdings noch eine Zeit lang
fortdauern, weil das Gefühl der Sicherheit noch
nicht in die Bevölkerung eingedrungen ſei, allein
die Segnungen der Sicherheit thäten ihr Mög-
lichſtes um die Beunruhigung fern zu halten.

Frankreich. Die Pariſer Blätter theilen
das ſogenannte politiſche Teſtament des
Grafen von Paris mit, das er verfaßte,
als er ſich der Nähe ſeines Endes bewußt war.
„Es hat mir,“ ſo heißt es darin, „immer un
klug erſchienen, ein politiſches Teſtament zu
verfaſſen. Man müßte, damit es einen wirk-
lichen Nutzen habe, weisſagen können, und dieſe
Gabe iſt uns, Gott ſei Dank, verſagt. Jch will
alſo meinem Sohne keine Verhaltungslinie vor

eichnen. Er kennt meine Anſchauungen und wirdch immer von ſeinem Gewiſſen und ſeiner Liebe zu

Frankreich leiten laſſen.“ Der Graf giebt ſodann
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß Frankreichs
Heil in der Monarchie iſt und ſchließt: „Jch
kann nicht glauben, daß Gott für immer
Frankreich verlaſſen hat, dem er den heiligen
Ludwig und Jeanne d' Arc gegeben, Damit das
franzöſiſche Volk ſich wieder erhebe, muß es ein
chriſtliches Volk werden. Ein Volk, das den
Glauben verloren hat, deſſen Leidenſchaften
keine ſittlichen Zügel haben, wo die Leidenden,
nicht in der Hoffnung auf das Jenſeits einen
Grund zur Erhebung finden, iſt beſtimmt, die
Beute innerer und äußerer Feinde zu werden.

Der Anarchiſt Albert Bodey, der am
25. Auguſt dem Poliziſten Bolesdon einen
Meſſerſtich verſetzte, weil er ihn für den Schutz
mann Poiſſon hielt, der Emile Henry feſtnahm,
wurde vom Schwurgericht zu Paris trotz Aus
nahmegeſetz und Deportation zu 15 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Jtalien. Die italieniſchen Freimaurer ſind
willens, Crispi wegen ſeiner Neapeler Rede,
in der er das Zuſammengehen der weltlichen und
kirchlichen Gewalt gegen die Umſturzpartei
proklamirte, aus der Loge auszuſchließen.

England. Der Streik der Kohlen-
grubenarbeiter in Glasgow iſt nahezu
beendet; über 10000 Bergleute ſind Montag
Morgen unbehindert angefahren.

Spanien Die Regierung hat ſich bereit
erklärt, die neue Regierung von Peru an-
zuerken nen.

Türkei. Wie aus London gemeldet wird,
ſind in Türkiſch-Armenien und zwar im
Bezirke Erzerun Ruheſtörungen vorge-
kommen, indem der Widerſtand der Armenier
gegen die Steuereintreiber blutige Straßen-
kämpfe veranlaßte. Eine Verſtärkung der
Truppen wurde nothwendig.

Afrika. Aus Sanſibar wird gemeldet.
daß der Vertreter der britiſchen oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft, Bellſmith, am 1. September er-
ſchoſſen wurde. Der Mord iſt nicht
politiſcher Natur. Der Thäter, ein Araber, iſt
verhaftet.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Der Waffenerfolg der Japaner auf

Korea wird beſtätigt. Nach hartnäckigem
Kampfe zerſtreuten die Japaner die chineſiſche
Reiterei und nahmen ein Kaſtell bei HwangTsin,
35 engliſche Meilen von Pingyangy ein, wo 15 000
chineſiſche Truppen ſtehen. Die Verluſte waren
auf beiden Seiten erheblich. Weiter wird ge
meldet, daß ſich die japaniſche Armee raſch den
chineſiſchen Linien nähere. Ein großes Treffen
ſtehe bevor. Falls ſie in dieſem ſiegreich ſind,
dürften die Japaner nach Mukden vordringen und
Pecking bedrohen. Jn Tientſin verlautet, es ſei
vor etlichen Tagen eine Flotille von 21 japaniſchen
Transportſchiffen mit 10000 Truppen in See
geſtochen. Dieſe Truppen ſeien muthmaßlich für
eine Landung an der chineſiſchen Küſte beſtimmt.
Es verlautet jetzt, daß bei dem jüngſten Schiff
bruch eines chineſiſchen Transportſchiffs, welches
Truppen nach Formoſa führt, 200 Menſchen
umgekommen ſind,

Provinz unvb Umgegend.
Freyburg, 14. September. eute

Morgen 11 Uhr brach auf dem Grundſtück des
Landwirths Schirrmeiſter zu Städten Feuer
aus, welches, trotzdem Hülfe ſofort zur Stelle

war, die mit Getreidevorräthen angefüllte
Scheune, den Kuhſtall und einen Wagenſchuppen
vollſtändig in Aſche legte. Nach harter Arbeit
gelang es den zum Theil aus beträchtlicher
Ferne herbeigeeilten 7 Spritzen nebſt Bedie-
nungsmannſchaften, dem Feuer Einhalt zu thun.
v Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbe-
annt.
f Saaleck, 13. September. Bei Aus

ſchachtung eines alten Scheunenpanſens wurde
im Erdreich ein Topf, enthaltend 6 ſteinerne
Siegel, aufgefunden. Nach den Jnſchriften
hat man es mit alten Gemeindeſtegeln von
Güſten, Dahlen, Thamsbrück, Erwig und Loſan
zu thun. Dieſe Siegel ſind möglicherweiſe ge-
fälſcht; mit denſelben fälſchte man zur Zeit des
Paſchens über die nahe Landesgrenze wohl die
nöthigen Durchgangspäſſe. Das Hierherkommen
dieſer gut erhaltenen ſechs Siegel iſt kaum
anders zu erklären.

f Roßleben, 15. September. Heute Nach
mittag war der Handarbeiter Fr. Nolze, ein
Mann von 68 Jahren, auf dem Schleuſenwege
mit Grummetarbeit beſchäftigt. Als er einige
Weidenbüſche hat abſchneiden wollen, iſt er in
den Schleuſenkanal gefallen, ohne daß
dies von Jemand bemerkt wurde. Nach kurzer
Zeit aber fand man den Verunglückten in dem
nicht ſehr tiefen Waſſer ſtehend, mit dem Kopſe
ins Waſſer gebeugt und todt; und es muß ver-
muthet werden, daß ihn in dem jetzt ſehr kühlen
Waſſer ein Schlaganfall getroffen hat.

f Burg, 17. September. Jn der Zeit vom
28. bis 30. d. M. werden hier größere Feſtlich-
keiten zum 50 jährigen Jubiläum des
Gymnaſiums veranſtaltet werden. Jm
Jahre 1844 wurde unſere höhere Lehranſtalt
als Realſchule gegründet und im Jahre 1874
in ein Gymnafium umgewandelt. Als im Jahre
1874 das Gymnaſium in das jetzige neue Ge-
bäude überſidelte, erhielt es nach der Gemahlin
des damaligen Kronprinzen der ſelbſt der Ein
weihungsfeierlichkeit beiwohnte, den Namen „Vik-
toria Gymnaſium“. Zur Theilnahme an den
Feſtlichkeiten ſind bereits zahlreiche völnmeldungen
früherer Schüler eingegangen. Ernſt v. Wilden
bruch ſelbſt ein ehemaliger Schüler der Anſtalt
hat zu dieſer Feier einen Prolog gedichtet und
auch ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt.

f Eine luſtige Schatzgräber- Geſchichte
wird aus Sangerhauſen bcrrichtet. Ein
Maurer war in einem Gehöft mit Reparatur
arbeiten beſchäftigt. Plötzlich wird der Mann
ernſt und ſtill: behutſam entfernt er einen
Stein nach dem andern aus der Mauer, bis er
endlich an einen großen Quader ankommt.
„Hier muß ein Schatz verborgen ſein, die Sache
iſt höchſt verdächtig alſo läßt ſich der Maurer
vernehmen und die Umſtehenden verharren
in lautloſer Stille und warten der Dinge,
die da kommen ſollen. Nachdem auch der
große Stein aus der Mauer beſeitigt,
bringt der Maurer zuerſt ein höchſt merk
würdiges Ding ans Tageslicht nämlich eine ſchwarze
Geſichtsmaske. „Hören Se, die ſtammt aus der
Cholerazeit, da wurden ſolche Dinge getragen“,
belehrt der Maurer die umſtehenden Perſonen,
und jetzt wird weiter geforſcht. Verſchiedene
Wäſcheſtücke, Handtücher, u. A. auch ein Frottir
handtuch, kommen zum Vorſchein. „Das ſtammt
aber nicht aus der Cholerazeit!“ läßt ſich ein
Nachbar zur allgemeinen Heiterkeit der Umſtehen
den vernehmen. Nachdem der nach Schätzen
lüſterne Maurer zum Schluß noch einige Stücke
Tapete aus der Maueröffnung hervorgekramt,
geht dem Hausbeſitzer ſchließlich ein Licht auf und
er bricht in die Worte aus: „Menſch, Sie ſind
doch nicht etwa in meinen Wandſchrank gerathen

Und richtig, ſo wars auch. Die anfangs ſo
eheimnißvoll betriebene „Schatzgräberei“ löſteſich ſchließlich in ungeheure Heiterkeit auf.

f Saalfeld, 14. September. Jn der Nacht
zum 12. September hat es hier ſtellenweiſe Eis
gefroren. Die Witterung ſcheint aber jetzt
beſtändiger zu werden, und wenn tagsüber die
Sonne zur Geltung kommen kann, wird auch
die Temperatur wohl wieder ſteigen.

f Eiſenach, 15. September. Den älteren
Bewohnern Eiſenachs iſt der jetzt in England
verſtorbene Graf von Paris noch in guter
Erinnerung. Mit ſeinem jüngeren Bruder, dem
Herzog von Chartres, folgte er 1848 ſeiner
Mutter hierher in Exil, wo die Familie in
ſtiller Zurückgezogenheit, dabei aber in uner-
müdlicher Wohlthätigkeit bis in die Mitte der
50er Jahre im Großherzoglichen Schloſſe lebte
Die beiden Prinzen würden in jenen Jahren in
Begleitung ihres Erziehers oft geſehen. Beide
erlernten bei einem hieſigen Tiſchlermeiſter, der
noch lebt, das Tiſchlerhandwerk. Beſonders der
Graf von Paris hat dieſen ſeinen Lehrmeiſter
niemals vergeſſen bei ſeinen ſpäteren Beſuchen
der Wartburg ließ er den braven Meiſter Quendt

ſo heißt der Tiſchler zu ſich kommen
oder ſuchte ihn ſelbſt in ſeiner Wohnung auf.
Die Lehrzeit der beiden Prinzen hörte erſt auf,
als ſie ſelbſt einen Tiſch fertig bringen konnten.
f Jüterbogk, 15, September. Durch

eſinen Granatſplitter getödtet wurde
auf dem Jüterbogker ArtillerieSchießplatz der
Büdner Hagen aus Pechüle. Derſelbe war in
der Nähe des Dorfes Zinna mit noch mehreren
Arbeitern beim Ausroden von Stämmen be-
ſchäftigt, während etwa 400 Meter von ihnen
entfernt eine Anzahl Feuerwerker die nicht
krepirten Geſchoſſe ſprengten, Eines derſelben
platzte nun mit ſolcher Gewalt, daß die Splitter
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bis zu den Arbeitern hinüberſlogen, wobei ein

großes Splitterſtück dem Hagen in den Kopf
drang und ihn ſofort tködtete.

f Dresden, 15. September. Neuerdings
ſind wieder Nachahmungen von Einmark-
ſtücken mit der Jahreszahl 1881 und dem
Münzzeichen A angehalten worden. Dieſelben
ſind gut geprägt, unterſcheiden ſich aber von den
echten Markſtücken insbeſondere dadurch, daß
ſie um 1 8 leichter ſind und dumpfen Klang be
ſitzen. Nach einem Streite mit ihrem Ge
liebten trank eine hieſige Schneiderin, um ſich zu
tödten, eine Quantität verdünnte Carbol-
ſäure. Sie wurde auf ärztliche Anordnung in das
Stadtkrankenhaus gebracht, in dem ſie kurze Zeit da

rauf verſtorben iſt. Ein zuletzt hier aufhält
lich geweſener 29 Jahre alter Kartoffelhändler
aus Böhmen wurde dieſer Tage wegen einer
Anzahl Fahrradſchwindeleien hier ver-
haftet. Er hat ſich in Strieſen, Sebnitz, Cott a
und Leipzig bei Fahrradhändlern je ein Rad
geliehen, iſt dann nicht damit zurückgekommen,
ſondern hat die betreffenden Fahrräder auswärts
zu Gelde gemacht. Auch ſonſt ſoll der Ver-
haftete noch Diebereien verübt haben.

t Bobenneukirchen i. V., 16. September.
Einem Luſtmörder zum Opfer gefallen iſt an
der ſächſiſch- bayeriſchen Grenze (bei Martinlamitz)
ein 19jähriges Bauernmädchen, welches ſich am
Freitag Mittag allein in den Wald begeben
hatte. Das Mädchen wies am Oberkörper mehrere
tiefe Stichwunden auf. Wie aus der Beſchaffen
heit der Fundſtelle geſchloſſen werden muß, hat
der zur Zeit noch unentdeckte Mörden ſein Opfer
beim Einſammeln von Preißelbeeren hinterrücks
überfallen und es erſt nach heftiger Gegenwehr
überwältigt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 18. September 1894.
Haſen-Jagd. Wie bereits hier mit-

getheilt, hat am letzten Sonnabend die Jagd
auf Haſen ihren Anfang genommen, zum größten
Schrecken von Freund Lampe jun. denn während
Lampe sen, vor dem ihm wohlbekannten Spek-
takel ſchleunigſt die ſchützenden Hecken aufſucht,
oder wohl gar rechtzeitig das Ankommen der
Nimrode witterte und Reißaus nahm, glaubte
ſein unerfahrener Genoſſe, wie bisher auch weiter
auf Schonung rechnen zu können. Doch weit
gefehlt, das mörderiſche Schrot des Jägers,
welches bisher nur auf das Rebhuhn gerichtet
wurde, iſt auch für ihn gegoſſen, und ſo manches
Häslein hat am ſchönen Herbſtmorgen ſeine
Vertrauensſeligkeit mit dem Leben gebüßt.

Verband von Militärvereinen.
Es wird der „H. Ztg.“ geſchrieben: Am Sonn
tag, den 9. d. M, hat im „Tivoli“ in Merſe-
burg eine Verſammlung der Vertreter der zu
dem geplanten Gruppenverbande Merſeburg-
Lauchſtädt gehörenden Militär Vereine ſtattge-
funden. Die Stimmung im Allgemeinen ergab,
daß über die Nothwendigkeit des geplanten Ver
bandes ſehr getheilte Meinung herrſchte; mehr
noch aber zeigten ſich die Gegenſätze bei der,
auf der Tagesordnung ſtehenden Wahl des
Gruppenführers. Von einem Theile der an-
weſenden Vertreter wurde nicht gefordert, zu-
nächſt die vom Bezirksvorſtande entworfenen
Satzungen des neuen Verbandes und damit
die Grenzen der Befugniſſe des neuzuwählen-
den Gruppenführers feſtzuſtellen, bis dahin aber
die Wahl deſſelben auszuſetzen. Dieſer
Antrag wurde aber durch Stimmenmehrheit der
ländlichen Vereine, deren Vertreter erklärten,
wegen Mangels an Zeit zu einer zweiten Ver-
ſammlung nicht erſcheinen zu können, abgelehnt.
Der von der Minorität erhobene Einwand, daß
die im neuen Statutenentwurf dem Gruppenführer
eingeräumten Befugniſſe, die Selbſtändigkeit der
Einzelvereine und deren Vorſtände geradezu in
Frage ſtellen können erſcheint gerechtfertigt und
danach erklärlich, wenn die widerſprechenden Ver
eine bei unveränderter Annahme der Satzungen
ihren Austritt aus dem deutſchen Kriegerbunde
in Ausſicht ſtellten. Man darf wohl hoffen, daß
durch die am 16. d. M. in Köſen tagende Be-

ſich die Gegenſätze mildern
aſſen werden und die Satzungen eine alle

Theile befriedigende Faſſung erhalten, damit
die ger zu befürchtende Spaltung vermieden
wird.

Ein in Offizierkreiſen ſich behauptendes
Gerücht will wiſſen, daß im nächſten Jahre
aus Anlaß der fünfundzwanzigſten Wiederkehr
des Sedantages vom Kaiſer Erinnerungs-
medaillen verliehen werden ſollen an die
Jnhaber der Kriegsdenkmünze von 1870--71.
Dieſe Verleihung ſoll davon abhängig gemacht
werden, daß die Betreffenden den Krieg als
Kombattanten mitgemacht, ihre Landwehrzeit
vorwurfsfrei abgedient haben und im Beſitz
der bürgerlichen und militäriſchen Ehrenrechte
ſich befinden. Zu den Medaillen ſoll Bronze
aus erbeuteten franzöſiſchen Geſchützen benutzt
werden.

Die jetzt geernteten Kartoffeln
enthalten in Folge des feuchten Wetters beſonders
große Quantitäten von Waſſer. Dem kann man
aber abhelfen, indem man ſie, wie das Obſt,
nachreifen läßt. Dies geſchieht dadurch, daß man
die Kartoffeln vor ihrer Verwendung an einen
trockenen Ort legt, damit ſie den ſtarken Gehalt
an Waſſer verdunſten und mehliger werden. Es

T

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisterwaltung.
iſt das um ſo nothwendiger, als man die Kartoffeln
gewöhnlich in an ſich ſchon kühlen, feuchten Kellern
aufzubewahren pflegt, wo ſie im naſſen Zuſtande
dann der Fäulniß und dem Verderben bald aus-
geſetzt ſind.

òò Wm2mun w r dldhawwvzaieia

Mücheln. Die Züge auf der Linie
Mücheln- Merſeburg bleiben während des
Winterhalbjahrs nicht unverändert: Die Züge
344a ab Merſeburg 1120 Vm. und 345a ab
Mücheln 1207 fallen fort. Die Züge 344 bisher
ab Merſeburg 1255 nun 1122, 341 bisher ab
Mücheln 599 nun ab 500 und 345 bisher ab
Mücheln 148, in Merſeburg 22, nun ab
Mücheln 1282, in Merſeburg 125. Die übrigen
Züge bleiben wie bisher.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt und Fürſtin Bismarchk) haben, wie aus

Varzin gemeldet wird, den Sonntag verhältnißmäßig gut
überſtanden. Jhr Befinden iſt zufriedenſtellend

(Jm Befinden der Königin Eliſabeth vonRumänien ſchreitet die Beſſerung, wie aus Ragatz ge
meldet wird, fort. Der König hofft, mit ſeiner Gemahlin
demnächſt nach Bukareſt zurückkehren zu können. Dort ge
denken die Majeſtäten am 15. November das Feſt der
ſilbernen Hochzeit zu begehen.

(Die bronzene Büſte des Prinzregenten
von Bayern) wurde Nachts in der Münchener Vorſtadt
Neuhauſen ohne Beſchädigung vom Sockel geſtoßen.
Als der That verdächtig wurden ein Tagelöhner und ein
Keſſelſchmied verhaftet. Dieſe ſind geſtändig, ebenſo ein
weiterer Tagelöhner, der den Aufſpaſſer ſpielte. Die
Burſchen wollen im Rauſche die That aus Scherz ver
übt haben.

(Radfahren geſundheitsſchädlich?) Die
Frage, ob das Velszipedfahren geſundheitsſchädlich ſei,
ward dieſer Tage in der Pariſer Akademie der Medizin
erörtert. Dr. Petit hatte die Frage dahin bejaht, daß
mehrere Fälle von plötzlichem Tode durch Herzſchlag dem
Gebrauch des Fahrrades zuzuſchreiben ſeien. Dr. Hallopeau
trat der allgemeinen Schlußfolgerung, die der Bericht
erſtatter daraus zog, entgegen und behauptete, die meiſten
Todesfälle, bei denen der Gebrauch des Fahrrades in Be
tracht komme, würden durch Unfälle und keineswegs durch
Herzleiden verurſacht, die durch den Gebrauch des Fahr
rades verſchärft würden. Dagegen erwähnte Dr. Darem
berg den Fall von Tuberkuloſe, der durch Radfahren,
wenn nicht hervorgerufen, ſo verſchärft worden ſei. Ein
Arzt verurtheilte den Gebrauch des Rades durch Kinder
und junge Leute aufs ſtrengſte. Auf Vorſchlag des
Dr. Verneuil wurde beſchloſſen, daß die Akademie eine
gründliche Unterſuchung über die Gefahren des Radfahrens
vornehmen ſoll alle Anweſenden verpflichteten ſich, darüber
Beobachtungen zu veranſtalten. Schließlich kam ſolgender
Beſchluß zur Annahme: „Der Gebrauch des Fahrrades
ſoll nur nach einer gründlichen ärztlichen Unterſuchung ge
ſtattet werden.“

(Ein hochnothpeinlicher Prozeß gegen
einen Hund) gelangt gegenwärtig vor dem höchſten Ge
richtshofe des KönigsBezirkes (King-County) in Broo
klyn zur Verhandlung. Das Gericht ſoll über Leben oder
Tod des Hundes „Tom“ entſcheiden den der Polizeirichter
Tighe zum Tode durch Erſchießen verurtheilt hat. „Tom'“
ein ſchönes Thier, das Herrn William Shand gehört, hat
die vielen Hunden eigenthümliche Untugend, wenig zu
bellen, aber viel zu beißen. Jüngſt erprobte er ſeine
ſcharfen Zähne an den Waden des Herrn Thomas
Crooke, der ſofort Strafantrag ſtellte, und der Nichter
Tighe ordnete, nachdem er eine gewiſſenhafte Unterſuchung an
geſtellt hatte, an, daß das Thier getödtet werden und daß
ſein eigener Herr das Henkeramt übernehmen ſolle. Shand
lehnte dieſes Anſinnen ganz entrüſtet ab und legte beim
höchſten Gerichtshof gegen das Todesurtheil Berufung ein.
Vor dem Gerichtshof wurde „Tom“ von ſeinem Advokaten
in wahrhaft glänzender Weiſe vertheidigt; der Anwalt
rührte ſelbſt den während ſeiner langen Gerichtspraxis
ſtahlhart gewordenen Gerichtsſchreiber zu Thränen, als er
von dem prächtigen Charakter des ſeinem Herrn treuen
Hundes ſprach und nachwies, daß Herrn Crookes ſtark ge
fütterte Waden auch den Appetit anderer Hunde erregt
hätten er appellirte an die edelen Geſühle der Richter,
die den Freund des Menſchen nicht zum Tode verurtheilen
dürften, da kein Geſetz der Welt die Todegsſtrafe feſtſetzen
könne wegen eines irgend einem Crooke verſetzten Biſſes.
Der Anwalt des Polizeirichters Tighe behauptete dagegn,
daß „Tom“ eine gefährliche Beſtie ſei, die man nicht raſch
genug aus der Nähe der Waden des Menſchengeſchlechts
entfernen könne. Zuletzt ermahnte er die Richter feierlich,
das Urtheil zu beſtätigen, das allen biſſigen Hunden als
warnendes Beiſpiel dienen möge. Der Richter Gaynor
konnte in einer ſo mächtigen Frage nicht ſo mir nichts, dir
nichts die Entſcheidung treffen und beſchloß, das Urtheil
erſt nach vierzehntägiger reiflicher Ueberlegung zu fällen

(Die falſche Jenny.) Eine intereſſante Schul
reiterin iſt Madame Jenny, die längere Zeit mit dem
Cireus Buſch reiſte. Dieſe Schulreiterin liegt jetzt im
Streite mit einem Frl. Jenny Jooper, gegen welche ſie in
der letzten Nummer des Centralorgans der Circus und
Varié:ébühnen, „Der Artiſt“, nachſtehende Warnung an
alle Cirecusbeſitzer erläßt: „Nebenſtehendes Bild zeigt allen
Direktoren und Agenten, daß die dilettirende Schulreiterin
Frl. Jenny Cooper trotz ihrer Schönheitspreiſe keine
Figur, wie Pferde hat, da dieſe Dame meine Photographie
ſich aneignete, ſich ihren Kopf auf meine Figur zu ſetzen,
meinem engliſchen Vollbluthengſt „Buckingham“ einen
Schweif anmalen und davon photographiſche Lithographien
wie Clichéès machen ließ, welche ſie an alle Direktoren und
Agenten ſandte, um Engagement zu finden. Mlle. Cooper
iſt eine ſtarke, unterſetzte Dame und da man mit einer
ſolchen Figur nicht gut auf's Pferd kann, ſo benutzte ſie
meine Figur und mein Pferd als Reclamematerigal. Aus
dieſem Grunde dieſe Warnung. Mein Advocat hat in
einem Briefe an den Jmpreſario, ſowie an Frl. Jenny
Cooper dieſe auf das Geſetzwidrige ihrer Handlungeweiſe
aufmerkſam gemacht und das gerichtliche Verfahren ein
geleitet. Madame Jenny, Schulreiterin 1. Ranges, Cireus
Sidoli, Lemberg.“ Die der Warnung beigefügten Ab
bildungen zeigen deutlich die Fälſchung und laſſen Madame
Jenny doppelt ſiegreich aus der Konkurrenz hervorgehen.

Eine Beloeipedſteuer) Daß Herr Migquel
noch nicht auf die Velocipedſteuer verfallen iſt, muß eigent
lich Wunder nehmen, denn die Herren „Amateure“ und
„Profeſſionels“, die ſich eine elegante Maſchine für mehrere
hundert Mark zu ihrem Vergnügen anſchaffen können, be
ſitzen gewiß genug, um dafür auch noch einige Mark
Steuern zu erlegen. Natürlich müßte die Steuer aus
ſchließlich eine Luxusſteuer bleiben, Velocipede zu gewerb
lichen Zwecken, für Boten u. ſ. w., müßten von der Be
ſteuerung ausgeſchloſſen ſein. Daß aber eine Velocipedſteuer
recht ertragreich ſein kann, läßt ſich aus ihren Ergebniſſen
in Frankreich, wo ſie beſteht, erſehen. Dort hat ſie im
Jahre 1893 für 132 276 Velocipede eine Summe von
950 000 Franes ergeben. Die Klubſteuer ergab im gleichen
Jahre 1400000 Francs für 4957 Klubs mit 283 380
Mitgliedern. Der Ertrag der Hundeſteuer belief ſich für
2885 200 Hunde auf 8700000 Francs.

(Ein Veteran aus den Befreiungs-
kriegen) Jn Teltſch iſt am 7. d. einer der letzten,
vielleicht der Letzte der öſterreichiſchen Veteranen aus der
Zeit der Befreiungskriege, geſtorben. Der Verſchiedene,

Mittwoch den 19. September.
Martin Habek, hatte ein Alter von 102 Jahren erreicht.
Er hatte in den Befreiungskriegen der Jahre 1842 bis
1814, ſo in der Völkerſchlacht bei Leipzig mitgekämpft.
Jn den letzten Jahren hatte der Greis in Teltſch nur
von Almoſen gelebt, bis ſich ſeiner das Militär
VeteranenCorps Graf Adolf Podſtatzky Lichtenſtein annahm,
indem es den Veteranen, der ohne Verwandte, verlaſſen in
der Welt ſtehend, zum Bettler geworden war, zum Eintritt
in das Corps zuließ, um ihn unterſtützen zu können. Am
9. d. wurde Habek mit allen militäriſchen Ehren zu Grabe
getragen. Den Sarg ſchmückte ein mächtiger friſcher
Lorbeerkranz mit ſchwarzgelber Schleiſe und der Jnſchriſt:
„Oeſterreichiſch- ungariſche Veteranenſchaft“. Als man den
Todten in die Tiefe ſenkte, donnerten ihm Böllerſchüſſe
einen Gruß aus längſtvergangenen Tagen. Graf Leopold
Podſtatzky Lichtenſtein in Teltſch fpendete dem Corps
40 Gulden zum Gedächtniß an Habek.

Ein Doppelgänger des Grafen Caprivi.)
Ein Badegaſt ſchreibt der „N. Bayer. Landesztg.“ über
den Aufenthalt des Grafen Caprivi in Karlsbad: Das
Luſtigſte war, daß der Reichskanzler einen Doppelgänger in
der Perſon eines ehemaligen, reich gewordenen Berliner
Hoſſchneiders hatte, der ihm accurat gleich ſieht und deſſen
Kleidung, Haltung und Manieren getreulich copirt. Wo
ſich der Hofſchneider blicken läßt, wird er für Caprivi ge
halten und Excellenz titulirt, was ſich auch ein Hofſchneider
gefallen laſſen kann. So erzählte mir eine Kelluerin, daß
der Reichskanzler auch bei „ihr“ geweſen wäre. Auf meine
Frage, ob er ihr ein feines Trinkgeld bezahlt habe, meinte
ſie: „Ja für an ſolchen Berliner Hungerleider war's gut
g'nug, an Zehnerl hat er mir geb'n!“ Der Reichs
kanzler war wirklich der Hofſchneider.

(Ein ungewöhnlicher Mord) erregt in Kopen
hagen großes Aufſehen. Ein alter Offizier, der Kapitän
Larſen, der an dem letzten ſchleswigſchen Kriege Theil ge
nommen und ſich in demſelben ausgezeichnet hat, erſchoß
ſeine 68 Jahre alte Frau mit einem Revolver und
tödtete ſich daun ſelbſt. Die Mitglieder der Familie
waren gerade im Garten verſammelt. Larſen lebte mit
ſeiner Frau in glücklichſter Ehe. Das Verbrechen war
lange vorbereitet, denn der Kapitän hatte ſeine Werth
ſachen und ſein Teſtament auf den Tiſch hingelegt und
mehrere Briefe an ſeine Verwandten geſchrieben. Den
Beweggrund der That kennt man noch nicht, doch dürfte
man, nach den gegebenen Umſtänden, kaum zweifeln können,
daß bei Larſen Geiſtesgeſtörtheit eingetreten war.

(Einſturz.) Unweit der ruſſiſchen Stadt Minsk iſt
ein dreiſtöckiges Naphtareſervoirgebäude eingeſtürzt. Bisher

wurden 13 gräßlich verſtümmelte Leichen aus
den Trümmern hervorgezogen, viele Arbeiter ſind ſchwer
verletzt worden.

(Wieder verhaftet.) Der unbegreiflicherweiſe
aus der Haft in Mainz entlaſſene irrſinige Mörder Rath
iſt von Neuem verhaftet worden. Er wird nun nach der
Jrrenanſtalt geſchafft werden.

(Jm Wahnſinn erſchoſſen.) Einer der be
deutendſten Kunſthändler Wiens Franz Neumann hat
ſich in einem Anfall von Wahnſinn erſchoſſen.

Ermordung eines Paſtors.) Auf dem
Beatenberg bei Jnterlaken iſt der Paſtor Ollier aus
Lille (Frankreich) ermordet worden. Er hielt ſich im Ober
lande bei einer Familie auf und war allein ausgegangen,
um einen Ausflug ins Gebirge zu machen. Man iſt den
Mördern auf der Spur.

(Die allgemeine deutſche Gartenbau-
ausſtellung wurde in Mainz eröffnet. Ueber 300
Ausſteller haben ſich belheiligt.

Verhaftung eines Prieſters.) Jn Mor-
tara (Jtalien) wurde der 71 jährige Prieſter Teſta wegen
Diebſtahls und Bettelns verhaftet.

(Feuersbrünſte) Völlig niedergebrannt iſt die
große Wollſpinnerei von Gabriele Groſſo Co. in
Biella (Jtalien). Der Schaden beläuft ſich auf eine
Viertelmillion L. Mehrere hundert Arbeiter find einſt
weilen beſchäftigungslos. Ebenfalls völlig niedergebrannt
iſt die Herrn von Scheller gehörige Celluloſefabrik in
Wartha. Ein Waldbrand hat bei Bone (Algerien)
beträchtlichen Schaden angerichtet. Auch einige Pachthöfe
ſind zerſtört. Jn der Maſchinenwerkftätte der der
Escompte- und Wechſlerbank gehörigen Schiffswerft in
Budapeſt brach Feuer aus das die Werkſtätte völlig
vernichtete. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. Der
Schaden iſt bedeutend.

(Familiendrama.) Jn Cosneée (Frankreich)
tödtete der Steuereinnehmer Brandelon ſich, ſeine Frau
und ſeine 4 Kinder durch Einathmung von Kohlenoxydgas.
Jn einem hinterlaſſenen Briefe giebt es ,an, daß er die
That im Einverſtändniß mit ſeiner Frau beging, weil ſein
Gehalt nicht ausreiche, um die Kinder deren älteſtes
6 Jahre alt war, aufzuziehen.

(Die deutſcheüberſeeiſchelluswanderung)
iſt auch im Auguſt 1894 erheblich zurückgegangen. Sie
betrug 3 155 Perſonen gegen 9024 im Anguſt 1893. Aus
deutſchen Häfen wurden im Auguſt d. J. neben 2580
deutſchen Auswanderern noch 5505 Angehörige fremder
Staaten befördert.

(Eine Blechbüchſe mit 100 mit Kugeln ge-
ladene Dynamitpatronen) iſt in Sevilla
(Spanien) in einer Buchhandlung aufgefunden worden.
Der Jnhaber der Buchhandlung behauptet, durchaus nicht
zu wiſſen, wie die Büchſe in den Laden gekommen iſt.

Perſonalnachrichten.
Der bisherige dritte Hof- und Domprediger General

ſuperintendent Faber in Berin iſt zum zweiten, der bis
herige vierte Berliner Hef- und Domprediger Kritzinger
zum dritten und der Superintendent Schniewind in
Langenſalza zum vierten Hof- und Domprediger am Dom
zu Berlin ernannt.

Todesfälle.
General v. Cranach, Chef des Jnfanterie Regiments

Herzog Ferdinand von Brauuſchweig (8. weſtf.) Nr. 57, iſt
im 77. Lebenejahr in Berlin geſtorben.

Theater und Muſik.
Das Stadttheater in Halle eröffnet am

Sonntag den 23. September mit einer Neueinſtudirung
von Richard Wagner's „Lohengrin“ ſeinen diesmaligen
Spielabſchnitt. Das herrliche Werk wird mit Decorationen,
Requiſiten, Waffen und Coſtümen vollſtändig neuausgeſtattet
in Scene gehen. Als Fremden Vorſtellung bei halben
Preiſen gelangt am Nachmittag dieſes Tages das beliebte
Luſtſpiel „Das Heirath ueſt“ zur Aufführung, Eine
ganze Anzahl neuer Kräfte hat das Halleſche Theater für
nächſten Spielabſchnitt gewonnen. Für den verſtorbenen
Edmund Doß iſt der Charakter Komiker Guſtav Conrady
verpflichtet. Den Vertrag mit der dram. Sängerin Frau
Caliga hat die Leitung gelöſt und für dieſes Fach Frl.
Eliſabeth Hölldöbler eine Schülerin der Bayrenther Schule
gewonnen. Als Heldentenor wird ſich Hr. Walther Müller
Hartung, Sohn des Hofkapellmeiſter's Müller Hartung in
Weimar, in der Rolle des „Lohengrin“ dem
Puhlikum erſtmalig vorſtellen. Die l[yriſchen Tenorpartien
ſoll Guſtav Borgmann, bieher am Hoftheater in Weimar
thätig, vertreten. Am Montag den 24. September geht
Shakeſpeare 's „Die Bezähmung einer Wider
ſpenſtigen“ mit dem Ehepaar Rinald in den Haupt
rollen in Scene. Die uengewonnene Coloraturſängerin
Frl. Hedwig Gilſa debütirt am Mittwoch in Mozart's
„Zauberflöte“ als Königin der Nacht. Der weitere
Spielplan lautet: Dienſtag: „Der Herr Senator“,
Donnerstag zum erſten Male: „Mauerblümchen“.

Liebe“. Die zweite Schauſpiel-Novität wird Sardon's
„Madame Sans Göène“ ſein und ſoll dieſes inter-
eſſante Werk Anfangs Oltober, in Scene gehen. Dem be
vorſtehenden Spielabſchnitt bringt man ein ganz außer
gewöhnliches Jntereſſe entgegen. Das Abonnement hat in
dieſem Jahre eine ſo ſtarke Betheiligung erfahren, wie noch
niemals zuvor.

Heer und Marine.
Das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ iſt von

dem ſechöwöchentlichen Hochſeeſchießen bei Arendal nach iel
zurückgekehrt

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Eröffnung der Abtheilung Berlin

des BrandenburgiſchenſKonſiſtoriums iſt, dem
Vernehmen nach, für Mitte Oktober in Ausſicht genommen,
nachdem das Provinzialſchulkollegium ſtie Parterre NRänme
des Konſiſtoriums in der Schützenſtraße verlaſſen hat. Der
Abtheilung Berlin werden angehören Generalſuperintendent
Faber als Vorſitzender, Konſiſtorialrath Peters (Jnriſt)
Konſiſtorialrath Sänger (bis jetzt Paſtoe in Königswinter)
und Aſſeſſor Niedner, der Letztere im Nebenamt,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von der Pearyſchen Polarexpedition.

Ein Telegramm aus St. Johns auf Neufundland meldet,
daß der Dampfer „Falcon“ von der Bowdoinbucht anf
Grönland mit den Mitgliedern der Pearyſchen Polar-
expedition dorthin zurückgekehrt iſt. Die Expedition konnte
nur 134 (engl.) Meilen von jener Bucht aus über das
Eismeer nach Norden vordringen, da die Kälte überaus
groß war und die Schlittenhunde zum großen Theil erfroren

Jagd und Sport.
Von den Theilnehmern an der internationalen

Diſtanz-Radfahrt Baſel-Cleve 620 km traf
nach 27 Stunden 50 Min, Fahrt Fritz Opel- Rülſſels
heim als Erſter am Ziel ein und gewann ſomit den Kaiſer
preis; als Zweiter folgte Gutknecht Mülhauſen nach 27
Stunden b0 Min. 30 Sek., als Dritter Weiß Nürnberg,
als Vierter Grüttner-Verlin.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Nach einem Erlaß des preußiſchen Eiſenbahnminiſters

haben die unter dem 17. Juli 1885 erlaſſenen allgemeinen
Beſtimmungen für die von Leiſtungen
und Lieferungen eine Abänderung dahin erfahren,
daß fortan die Aueſchreibuug von Lieferungen für ſtaatliche
Bauten mit Ausſchluß der Oeffenllichkeit in engere Be
werbung außer in den unter J 1 und 2 der Beſtimmungen
bereits vorgeſehenen Fällen auch daun erfolgen kaun, weun
der überſchlägliche Werth des Verdingungsgegenſtandes den
Betrag von 5 000 M. nicht überſteigt und wenn beſondere
auf der Vertragsurkunde anzugebende Gründe für die Aus
ſchreibung in engerer Bewerbung vorhanden ſind. Jn
dieſem Falle ſind mindeſtens drei Bewerber zur Abgabe
von Angeboten aufzufordern.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Das Kaiſerliche Patentamt wird vom 1.

Oktober d. J. ab neben dem „Patentblatt“ und den Mit
theilungen aus dem Kaiſerlichen Patentamt, Anmeldeſtelle
für Gebrauchsmuſter“ ein „Waarenzeichenblatt“
und ein „Blatt für Patent-, Muſter unv
Zeichenweſen“ herausgeben.

Marktberichte.
Halle, 18. September, (Preiſe mit Ausſchluß der

Makler ebühr per 1000 1 Kilo netto.) Weizen ruhig
118--134, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 120
bis 128, feinſter milder bis Roggen beſſere
Stimmung 112-117. Gerſte ruhig. Braugerſte 140--160,
feinſte feinfarbige bis 170. Futtergerſte 96--119, Hafer
ruhig 125 bis 1458, Mats amerikaniſcher mixed
Donau Mais 108 112, Raps Rüvſen
(Sommerrübſen) 200--210, Erbſen Victoria 160 172.
Sämmtliche vorſtehenden Produkte in feuchter Beſchaffenheit
weſentlich billiger. Kümmel excluſive Sack per 100
Kilo netto, 54--55, Stärke incl, Faß von 100 Kilo
Juhalt uetto Hall. prima Weizen gefragt 32,00 34,00,
nach Qual. bezahlt. Maioſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt
31,50 32,50. (Preiſe p. 100 Kilo netto,) Lupiuen Blauer
Mohn 33 35. Linſen 15 32. Bohnen Klee-
ſaaten Futterartikel rudig, Futtermehl 11,26 bis
11,75. Roggenkleie 8,00-—-9,00, Weizenſchaalen 7,00, 7,50,
Weizengrieskleie 7,00,—-7,60, Mahkeime helle 10,50 bis
11,00, dunkle 9,00- 9,60 Oelkuchen 11,00--11,50,
Malz 27,00 bis 2900, Rüböl 43,00, Petroleum 19,50
Solaröl 6,825/„31 11,60. Spiritus per 10 000 L.

Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe Mit
Rüben Weizenmehl 060 bruto einſchl. Sack, 19,50.

21,00. Roggenmehl 0/ l brutto einſchl. Sack 16,75- 17,75.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 19. September:
Trocken, heiter, Nacht ſehr kühl, Tag

w arm.
Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G. A. Lidholdt in Merſeburg.
h

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Stärkungsweine
unter Königl. italien. Staatscontrolle!

e ärztlicherſeits empfohlenen Stärkungs-
weine der

Deutsch-Italienischen Wein-Import-
Gesellschaſt Danbe, Donner Kinen Co.

Marca Italia, Vino da Pasto u. ſ. w., befanntlich das
beſte Mittel gefunkenen Körperkräften wiederaufzuhelfen, ſowie Castelli Romani, weiss und
roth hervorragend durch uatürlichen Eiſengehalt für
Blutarme und Bleichſüchtige, ſind ſtets vorräthig in
Merſeburg bei Heinr. Schultze jun. und Otto
Teichmann-

begeht dieEin schreiendes Unrecht
wenn ſie zum Waſchen und Baden der Säuglinge und
Kinder eine andere Seiſe verwendet, als die nach ärztlicher
und chemiſcher Prüfung für vollkommen nentral befundene
Doering's Seife mit der Eule. Nicht allein erzielt
ſie für das Kind eine blendend ſchöne Haut, ſondern ſie
erſpart ihm auch das läſtige Brennen, Juckeun, Aufſpringen,
das in allen Fällen auch als die erſte Urſache zu dem für
die Kinder ſo ſchmerzlichen Wundſein angeſehen werden
muß. Doering's Seife mit der Eule iſt zu 40 Pfa-
käuflich in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,
Oscar Leberl, Franz Wirth, Nenmarkt-Droguerie:
Paul Berger, R. Berzmann, A. Speiſer,
Theodor Funke, Ferd. Engels Wittwe, Otto
Schauer, Julius Trommer, H. Erdmann, Dro
guerie, A. Berger, Seifenhandlung und R. Ninker,

Cölleda. [10Luſiſpiel von Blumenthal und Kadelburg, Freitag: „Der
Barbier von Sevilla“, Sonnabend „Kabale und
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, d. 19. d. Mts8s.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 großen Poſten Eigarren,
Cigaretten, Tabak, ILaden-
Einrichtung und eine große
Parthie Möbel e.

Merſeburg, den 17. Sept 1894.
Tauchuätz, Gerichtsvollzieher.

Donnerſtag, den 20. Septbr.,
Vormittags 160 Uhr, werde ich in
Pretzſch bei Frau Krug:

2 Sophas, 3 Bettſtellen (1 m. Sprung
federmatratze und Keilkiſſen), Betten,
Waſchtiſch, Kleiderſchrank, Stühle, 1 gr.

Kleiderſchrank, Küchenſchrank, Speiſe
ſchrank, Spiegel, ,Tiſche, Ausgiehtiſch,
Wanduhr, Waſchgefäß, Keſſel, kleiner
Wagen, diverſe Bretter u. Gegenſtände,
einige Werkzeuge, 1 Cigarrenpreſſe und
1 Polſterſtuhl

gegen Baarzahlung verſteigern.

Johannes Wolf.
Arummet- Verkauf.
Cirea 50 Etr. gutes Grummet ſind zu

verkaufen im Augarten,
Ed. Lasse-

Villa- Verkauf.
Eine Villa mit ca. 1 Morgen gr.

Garten und Einfahrt, an der Lindenſtr.
hier beleg., iſt ſofort preiswerth zu ver
kaufen durch Carl Rindfleisch,
am Neumarktsthor 1.

d Ein Haus
h mittl. Größe, Nähe d. Halleſchen
R Straße, zu verkaufen. Näh.

in der Kreisblatt- Expedition.

SHaus-Verkauf!
Sonnabend, den 22. Septbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr, verkaufe ich im Gaſt
bauſe zu Geuſa mein hierſelbſt belegenes
Wohnhaus mit Hofraum und Stall-
gebäuden öffentlich meiſtbietend.

Geuſa, den 17. Septbr. 13894,
Guſtav Zwanziger.

2 dicht an Bahn gel. Zuckerrübenbau-

Güter, 9 Accker,
6 Ack. S 13 Mrg., m. gut. Gebäud., ſehr
g. Jnvent, u. g. eingebr. Ernte, Pr. 17 000
u. 11 000 Thlr., Anz. gering, Desgl. Haus

mit flott. Reſtaurant u. Materialg.,
altes g, Geſchäft, Pr. 24 000 M., Anz.
ſowie flott. Schnittgeſch. mit Haus,
60000 M. Umſatz jährl., 500 M. Privat
miethe, Pr, 39 000 M., Anz. 10 000 M.,
wird auch kl. Landhaus in Zahlung ge
nommen, weiſt koſtenfr, zum Verkauf nach

F. Friedland, Markranſtädt.

Zu verkaufen:
Mauerſteine,
Dachziegel,
Brunnenſteine

und glaſirte

Dachfalzziegel.
Näheres Dampfziegelwerk

Spergau u. Dürrenberg
und KonkursverwalterKKunth,
Merſeburg.

riicets à CentnerGrudecoks
anze Fuhren billiger.

arl Ulrich, Lauchſtädterſtr.

5000 Mk.
ſind auszuleihen. Adr, unter I. K.
100 an die Kreisblatt- Expedition.

Mk. 20000
werden auf ein in nächſter Nähe Merſe
burgs gelegenes Bauerngut zur 1, Stelle
ſofort oder ſpäter geſucht. Näheres
in der Kreisblatt- Expedition.

Pferde zum Schlachten
werden gekauft und höchſte Preiſe
gezahltl. Wwe. Kolbe.

Verloren
iſt von Bahnhof Kötſchau bis Lützen eine
eiſerne Stemmleiſte, Gegen Be
lohnung abzugeben auf

ättergut Zöllschen.
Ein kleiner dunkelgrauer Hund,

Pinſcher, mit braunledernem Hals
band, entlaufen. Wiederdringer er
hält angemeſſene BelohnunHalleſche Straße 27.

Verantwortlich für den Reklamg und Arzeigentheil: A, Leid holdt in Merſeburg, Schn

Keinen Schund Fahrräd er
erhält man bei angemeſſenen Preiſen unker den coulanteſten Bedingungen bei

Gustav Engel, Merſeburg, Weiße Mauer 7.
Beſte Zeugniſſe zur Einſicht!

menAdotf Schäler, Herveburg s
beehrt ſich den Empfang von

Neuheitenn Kleicerstoffen und Damenmänteln

S für Herbſt und Winter
anzuzeigen.

r V agenheil
magenslärkender Kräulter-Exiraect

von Reinh. Schmutzler Cie. Köln.
Dieſer als Specialität fabrizirte Ligueur iſt ein aus den beſten Vegetabilien

und Gebirgskräutern bereiteter, den Magen ſtärkender und die Ver
dauung befördernder Kräuter-Extract, der allen Anforderungen zur
Vermehrung der Blutbildung, zur Anregung eines normalen
und naturgemäßen Appetits vollkommen entſpricht und neben-
bei noch den Vorzug hat, daß er ein auf den ganzen Organismus
höchſt wohlthuend wirkendes Präparat iſt. Der Magenheil
hat in den weiteſten Kreiſen Beachtung gefunden und es ſind Anerkennungsſchreiben
uüber deſſen vorzügliche Wirkung bei vielen Magen- und Unterleibs-
beſchwerden in großer Zahl eingegangen. Auch von bedeutenden Auto
ritäten liegen Unterſuchungsreſultate vor, welche ſich einſtimmig
günſtig ausſprechen. Der vereidigte Gerichts und SanitätsChemiker Dr. Otto

„—=J„JJ„-

wer

Kaiſer in Dortmund ſagt unter anderem:
Zur Bereitung des Liqueurs ſind, wie die Unterſuchung be

„kundete die veſten Jngredienzen von beſonderer Güte und Reinheit ver
„wendet worden. Ebenſo Alkohol, welcher ſich als vollkommen rein erwies
„und als frei von den dem Organismus ſo nachtheiligen Fuſelölen. Hier-
„nach ſtellt der Magenheil einen Bitterliqueur von beſonderer Güte und
„Wirkung dar und kann, begabt mit einem angenehmen, aromatiſchbittern
„Geſchmack beſtens empfohlen werden.“

Preis pro Literflaſche M.
Ltrfl.

2.50. Ltrfl. M. 1.40.
M. 0.75.

Wiederverkäufer und Wirthe erhalten hohen Rabatt.
Alleinverkauf für den Kreis Merſeburg bei

O. Adam, Merſeburg.

Perurohr
Pracht-Catalog sämmtlicher Fernrohre, Peldstecher, Operngläser,
Lupen, Oompasse, Mikroskope u. Musikwerke versenden gratis u. tranco

Kirberg Comp., Gräfrath- Central b. Solingen.

per Stück nur 3,20 Mark.
Mit 4 feinen Linsen u. 3 Auszügen.

Vergrössert 12 mal
Jedes Stick, welches nicht gefällt, nehmen

Unter Garantie!

gotfort retour,

um 1. Oct. ſuche ich für ein 16 fähr.
Mädchen (Waiſe), das 1/, Jahr im

„Marthahaus“ in Halle erzogen wurde,
dann ca. 5 Mon. b. d. Kindern in hieſiger
„Krippe“ geholfen hat, leichten Dienſt b. e.
wohlwollenden Hausfrau Schweſter Eli
ſabeth i. d. „Krippe“, ſowie ich ſelbſt, ſind
gern bereit, Auskunft ü. d. Mädch. zu erth.

Frau Julius Blancke.
Einige perfekte Köchinnen, ſowie

alle anderen Mädchen von außerhalb
ſuchen Stellung durch

Wwe. Pfoeifter, Brauhausſtr. 9.

Ein Müller findet Seſchäſtigung
Mühle Zöllſchen.

Die Annahme der Arbeiter
für unſere diesjährige Campagne findet
Sonntag, den 23. September, früh
8 Uhr ſtatt.

Aetien Zuckerfabrik Lützen.

Cigarren Vertreter
für Private, Wirthe c. von leiſtungsf.
Hamburger Cig.-Fabr. g. hohe Proviſion
geſucht. Off. m. Ref. u. J. C. 827 an
Haaſenſtein KVogler, A.G. Hamburg.

Eine Wohnung, beſtehend aus
Stube, Kammer, Küche u. etwas Schuppen
oder Stall wird zum 1, Oktober beziehbar
zu miethen geſucht. Off. unter A.
E. 10 poſtl. Weißenfels erbeten,

Feine möblirte Wohnung nebſt
Schlafzimmer iſt ſofort zu ver-

miethen. AufWunſch auch mit Mittags
tiſch. Zu erfragen bei F. Seyſffert,
kl. Ritterſtraße 9./10.

Für Müller?!
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung in
kurzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparaturen werden prompt
ausgeführt. F. Fraundorfer,

Zeitz. Fabrikſtr 49 a.
Wäscherollen, Hobelbänke,
Schraubhöchkee liefert alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

kreuzs., V. 530 M. an.Pianinos, Ohne Anz. à 15 M. mon.

Kostenfreie 4 wöch. Probesend,
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16,

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Jultusmühle b. Rinbeex.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

K. Werreich, glückl., paſſendHeirath heirathen will, verlange d.

„Dentſch. Familien Anzeiger“, Berlin.
Weddingplatz.

Se khfür ſofort und ſpäter, bei hohem Lohn,
nach hier und auswärte, mit guten Zeug-
niſſen verſehene Köchinnen, kräftige
Haus- u. Kindermädchen, Auf-
wärterinnen, ſowie tüchtige M äd-
chen für das Land und zuverläſſige
Knechte

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Rerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:
Lebende Suppenkrebse,

Frische Sülze,
Frischen geräucherten Aal,

Frische Heringe in Gelée und
Bismarckheringe,

Echte Frankfurter Würstchen,
Echten Magdeburger Sauerkobl,

Echte Teltower Rübchen
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
e

Germanisechor'ischhandlung
Lebendfriſch auf Eis

Schellfiſch, Seehecht, Schollen.
äucherwaaren,

neue Sendung Rollmops,
ff. marinirte Heringe,

Hering in Gelée, ff. Caviar,
Rauchlachs, Citronen

empfiehlt W. Krähmer.
feines Tafelobst,
verſchiedene Birnenſorten, à Korb
50 Pfg. zu haben in

HMeuschkels Berg.
Rohe und geröſtete

u u—”7d aS Kaffees S
in größter Auswahl und ſorgfältig ge
prüften Qualitäten empfiehlt

Edm. IHickethäer,
Gotthardtſtr. 39.

linde
Kalkee-

Den
ist die anerkannt allein ächte und

feinste Marke.
Ueberall zu haben.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei,

Reine Pfälzer Weine
empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) Aug. Auby, Weingutsbes.,

enkoben, Rheinpfalz.F

je 9 Pfd. nettoPukker freo. Nachn.: H onig
Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienhbonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u.4 Pfd.
Honig zu M, 6.10, Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freudmann
in Stauislau Nr. 95 (Oeſterr.-Gal.).

Jedem
nſerenten

rathen wir im eigenen Jntereſſe

vor Aufgabe ſeiner Inſerate

von uns Koſtenanſchläge zu
verlangen, da wir zuverläſſig
und billigſt Annoncen und
Reclamen jeder Art beſorgen.
40jähr. Erfahrung und Un-
parteilichkeit bei Auswahl der
Zeitungen ſetzen uns in die Lage,
richtigſte Auskunft zu ertheilen,
wie und wo man inſerirt.

Haasenstein Vogler a.

Aelteſte Aunoncen Expedition

Vertreter für Merſeburg:

Carl Brendel, Kaufm.,
Gotthardtſtr. A.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
u Cigarren a. Priv. u.eſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.

ſt ital., 94er Frähbrut, vHühner M. 1,25 an, auf 10t.
1 Freihuhn. Prsl. umſ.

Landwith Hefner, Hainſtadt (Baden)

Zwei Läuferſchweine hat zu
verkaufen Schmied Bohlig, Porbitz.

Mittwoch, den 19. rptember.
ee

r a v S
ber
e

Ziehung deto
r

So viel Kooſe, ſo viel Gewinne!

ein Lotterieloos bietet derartige
Chaneen!

Mark 300000, 165 000,
120000, 105000, 28000, 14000,
13700 u. ſ. w. ſind die Hanptgewinne
von 12 Serienlooſen, von denen jedes
innerhalb eines Jahres unbedingt

gezogen werden muß.
Je 100 Mitglieder bilden eine

Abtheilung und vertheilen die Ge
winne von 12 Serienlooſen m. obigen
Haupttreffern unter ſich. Jeder We
theiligte muß alſo 12 mal im Jahr
ſicher gewinnen. Monatlicher Bei-

trag Beitritts-erklärungen durch Poſtanweiſung
erbeten.

Eintritt kann täglich erfolgen.
Ausführl. Proſp. u. Plan, ebenſo
Gewinnliſten gratis. Ankauf F
überall geſetzlich erlaubt.
Staatsloose- und Eſſekten- Handlung

J. Lüdeke, Zehlendor“- Berlin.
Serienloos-Abtheilung.

Solide Vertreter überall geſucht.

Freffer für jeden Theilnehmer.

Damenkleider, Balltücher,
ſeid. Weſten, Kinderkleider,

Damenblouſen
reinigt mit allen Besatz,

nach einem neuen chemiſchen Verfahren
unübertroffen

FHanx V rDampf:- Färberei
und chem. WaſchAnſtalt.

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, far Erfurt2.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand.,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher,
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

S „iſtiſche VorträgeHumor Couplets, Sieie
Thöeaterſtücke (Feſt

ſpiele, Luſtſpiele, Poſſen 2c.), Schatten-
ſpiele, Lieder für 1u, mehrere Stimmen,
urkomiſche Pantomimen, lebende
Bilder, Reden, Toaſte, Prologe c.
zu Vereinsabenden, Bällen, Carnevals-
unterhaltungen, zu Geburtstags, Weih-
nachts, Neujahrs-Feſtlichkeiten, Polter

abend und Hochzeit
die neuesten und eftectvollsten,

bezieht man am beſten und billigſten von

G. Danner's Theater-
Buchhandlung

Mühlhauſen i. Thüring.
Umfangreicher Katalog auf Wunſch gratis

und franko.

1) Unterrichts Zeitung
für Bildungsbeflissenejeden Standes (Deutsch, Rechn,,
Sechönsehr., Orthograph., Stil, Corresp,,
Buchf., Contork., Wechsell,, Stenogr.,
Mathem., Engl., Französ. Naturw. etc.),
Probe-Nr. 20 Pf. 2) VUnterrächts-
Zeitung für Mütlitär-An-
Wwärter(Ausb. f. d. Subalternbeamt.-
Laufbahn), Probe-Nr. 20 Pf. 3) Vn-.
terrichts- Ztg. F. Beutsech,
Stälſstik u. Correspondenz,
Probe-Nr, 20 Pf. Adresse: Unterrichts-
Zeitung, Charlottenburg, Vertreter
gesucht.

150000,

-Techohkumdtreltu-

Hasch.- u. Rlectrotechn.,Baugewerk u. Architectur. 4

Eintritt jeden Tag. An
Ab ekürztes Studium. Aue

Die diesjährige HerbſtBezirks-
Verſammlung findet nächſten Sonn-
tag, den 23, Septbr., Nachm. 2 Uhr, im
„Rothen Löwen“ in Lützen ſtatt,
wozu alle Kameraden, ob zum Bunde ge
hörig oder nicht, kameradſchaftlich ein
geladen werden.

Der Bezirks- Vorſtand.
ellpreſſendruc und Verlag von J. Leid hoſldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,
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